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Mer beim AeichSdmzler
Berlin. 13. Aug. (Eig. Meldung .) Wie wir erfahren,

wird der Empfang Adolf Hitlers beim Reichskanzler heute
Samstag vormittag stattfinden. Hauptmann Rühm und Graf
Helldorf waren gestern mittag in der Reichskanzlei, um die
Besprechungen vorzubereiten . Nachdem mit der Frage Natio¬
nalsozialisten— Deutschnationale — Zentrum die Möglichkeit
einer parlamentarischen Lösung zunächst wieder in den Vor¬
dergrund getreten ist, beurteilt man die Aussichten einer Ver¬
ständigung mit den Nationalsozialisten im Sinne eines Prä-
fidialkabinetts wieder etwas günstiger. Der „Angriff " fordert
zwar auch jetzt wieder mit allem Nachdruck, „daß endlich die
einzig mögliche Folgerung aus den Wahlen gezogen und Adolf
Hitler mit der Führung des Staates beauftragt wird." In
anderen Blättern erörtert man aber die Möglichkeit einer
-Kgierungs-Umbildung, bei der das Kabinett wieder von
Herrn von Papen geführt werde, während Gregor Straffer
preußischer Ministerpräsident und gleichzeitig Vizekanzler im
Reich werden solle. Nach diesen Kombinationen würde Dr-
Frick das Reichsinnenministerium übernehmen und Dr . Bracht
in Preußen Innenminister bleiben. Das sind aber vorläufig
nur Kombinationen, die jedoch mehr als Stimmungsbaro¬
meter zu werten sind. Man muß zunächst äbwarten , wie die
heutige Fühlungnahme zwischen dem Reichskanzler und Adolf
Hitler ausfällt . Aus nationalsozialistischen Kreisen wird
übrigens bestätigt, daß Hitler auch vom Reichspräsidenten
empfangen werden würde.

Von amtlicher Seite wird nunmehr bestätigt, daß Adolf
Hitler nach dem Besuch beim Reichskanzler auch vom Reichs¬
präsidenten empfangen werden wird. Die Unterredungen wer¬
den gegen Mittag stattfinden.

*

Für die Politische Beurteilung der Lage hat sich ein sehr
wesentliches Moment daraus ergeben, daß die Äeutschnatio-
nalen und Nationalsozialisten im preußischen Landtag die von
dem Zentrum vorgeschlagenen Besprechungen über die Wahl
eines preußischen Ministerpräsidenten abgesagt haben . Da
solche, zunächst auf die preußischen Verhältnisse beschränkten
Besprechungen auch für das Reich den Auftakt zu Koalitions-
Verhandlungen darstellen sollten, hat diese Stellungnahme er¬
hebliche politische Bedeutung.

Durch diese Stellungnahme der Deutschnationalen und der
Nationalsozialisten scheidet aus den Möglichleitcn der Regie¬
rungsbildung der Gedanke einer parlamentarischen Regierung
vorläufig aus . Uebrig bleibt aber die Präsidialregierung.
Die Stellungnahme des Reichspräsidenten in dieser Frage ist
bekannt.

Was dann geschieht, wenn eine Einigung mit Len Natio¬
nalsozialisten nicht erzielt wird, ist noch nicht zu übersehen.
Die vielfach aufgekommenen Befürchtungen , daß es dann zu
einer scharfen innerpolitischen Spannung und zu inneren Un¬
ruhen kommen würde, werden nicht überall geteilt, zumal
man auch dann noch nicht alle Mittel als erschöpft sieht. Je¬
denfalls tritt jetzt eine starke Verzögerung ein, die möglicher¬
weise die letzte Entscheidung bis kurz vor Zusammentritt des
Reichstags hinausschieben kann, wobei die letzte Entscheidung
überhaupt erst während der Reichstagstagung fallen wird.

Preußische Kabinettssitzung
Berlin . 12. Aug . (Eig . Meld .) Wie wir erfahren, ist die

preußische Staatsregierung gegen Abend zu einer Sitzung zu-
fammengetreten, in der die Finanzlage und eine Reihe klei¬
nerer Personalfragen besprochen werden.

Oldenburg plant finanzielle Selbsthilfe
Hannover , 12. Aug . Auf einer nationalsozialiistschen

Kundgebung in Hannover kündigte der oldenburgische Mini¬
sterpräsident Röwer an, daß, wenn im Reich nicht bald ein
gründlicher Wechsel eintrete , Oldenburg als kleines Land ein
Musterbeispiel nationalsozialistischer Wirtschaft geben werde.
In diesem Land, in dem eine Reihe von Städten wirtschaft¬
lich tot sei und den Beamten die Gehälter nicht mehr bezahlt
werden könnten, werde die Regierung zu einfachen Mitteln
greifen. Wenn im Reich kein Wechsel eintrete , würde sie über
die oldenburgische Staatsbank aus eigenen Machtvollkommen¬
heiten heraus einen bestimmten Betrag auf Grund von Wer¬
ten der oldenburgischen Wirtschaft flüssig machen. Wenn die
Reichsregierung dann einen Staatskommissar schicken sollte,
dann würde Oldenburg die Bauern mobilisieren und bis aufs
äußerste kämpfen.

Schärferes Vorgehen gegen kulturelle
3erfetzungserschemungen

XV. Berlin , 12. Aug. Die Reichsregieruna ist in ihrer
Regierungserklärung für die Wahrung christlicher Grundsätze
eingetreten.

In Uebereinstimmung hiermit hat sich der Reichskommis¬
sar Dr. Bracht entschlossen, kulturellen Zersetzungserscheinun¬
gen im äußeren Bilde vor allem der Großstädte, im Rahmen
des Möglichen entgegenzutreten . Insbesondere ist es die
schamlose Herabwürdigung der Frauenehre und Frauenwürde,
die als typische Entartungserscheinung christlich-deutscher
Volkskultur, Volkssitte und Volkssittlichkeit zuwiderläuft . Es

' smd zunächst grundsätzlich alle Nacktdarstellungen in Theatern
und Revuen, Kabaretts usw. ebenso verboten, wie die Ver-

! juche, durch weibliche Personen in durchsichtiger Kleidung
! mren. Aiereiz zum Besuch von Tanzstätten ausznüben.
! Deutsche Frauen , nur mit dem Badekostüm bekleidet, durch
^ Preisgerichte oder durch viclhundertköpfiges Publikum auf

' körperlichen Reize abtaxieren zu lassen, um sie dann als
Schönheitsköniginnenusw. zu prämiieren , ist ein Zeichen kul¬
turellen Niederganges. Derartige Dinge werden daher in Zu¬
kunft verhindert werden.

Das Badeleben an unseren Strömen und Seen hat For¬
men angenommen, die zum Teil nichts mehr zu tun haben
mit der begrüßenswerten Forderung nach Licht, Luft und
Lonne. Klagen aus dem Auslande zeigen, daß solche Zustände
auch dem deutschen Ansehen im Ausland abträglich sind. Der
^kichskommissar hat daher das Nacktbaden und den Besuch
von Gaststätten in Badebekleidung — soweit sie nicht unmittel¬
bar mit dem Badestrand in Verbindung stehen, verboten. Er

! bat außerdem die Polizei angewiesen, gegen ärgerniserregen-
- oe» Benehmen nachdrücklicher als bisher einzuschreiten,
j Sogenannten Freikörperkulturschulen war es möglich, in

Kwßen Theatern Berlins vor Tausenden von Zuschauern gym-
> vaitgche Nacktvorführungen von Kindern , Jugendlichen und

Erwachsenen beiderlei Geschlechts unter dem Zeichen der An-
l Ebnung einer neuen „Proletarischen Kultur " zu zeigen. Das
, "Aniche Volk lehnt in seiner großen Mehrheit eine derartige'

«Kultur" ab. Daher werden solche Darbietungen in Zukunft
> behindert werden. Die Polizei ist ferner angewiesen, dem
^ ^ traßenbild verschärfte Aufmerksamkeit zuzuwenden, um auch
i vort oft beklagten unerträglichen Auswüchsen entgegenzu-^ Een. ,

Tränengasbombeo in Warenhäusern und
Einheitspreisgeschäften

i Krefeld, 12. Aug. Am Freitag nachmittag gegen halb6 Uhr
> wurden fast gleichzeitig in den Krefelder Einheitspreisgeschäften der
! äamen Woolworth und EHP. sowie in dem Warenhaus von Leon-
> Yard Tietz Tränengasbombengeworfen. Die Wirkung des Tränen¬

gases war außerordentlich stark. Das Publikum mußte fluchtartig
oie Verkaufsräume verlassen und das Verkaufspersonal konnte sich
ebenfalls nicht inehr in den Verkaufsräumen aufhatten. Die Feuer¬
wehr wurde hinzugezogen, um mit Hilfe von Schutzbrillen und Gas¬
masken die notwendige Hilfe zu leisten. Die beiden Einheitspreisge¬
schäfte mußten geschlosst» werden. Die Täter sind unerkannt entkommen.

Wührrrngs- und Finanzprobleme
aus der britischer» Wirtschastskoufereuz in Ottawa

w. Ottawa , 12. Aug. Die Währungs - und Finanzkommis¬
ston der britischen Reichskonserenz hat einen Bericht fertig¬
gestellt, dessen Text heute veröffentlicht worden ist. In diesem
Bericht wird u. a. eine Erhöhung des Großhandels -Preis¬
niveaus in der ganzen Welt als höchst wünschenswert bezeich¬
net. Um dieses Problem auf möglichst breiter Grundlage zu
behandeln, halten die Delegierten der aus der Konferenz ver¬
tretenen Regierungen 'eine internationale Aktion für notwen¬
dig. Um die Großhandelspreise zu erhöhen, ist eine Zusam¬
menarbeit mit anderen Nationen erforderlich. Als erste Maß¬
nahme ist die Schaffung und Erhaltung gesunder finanzieller
Verhältnisse bezeichnet, da nur so der internationale Handel
und die Unternehmertätigkeit wieder ausgenommen werden
kann. Zu diesen Bedingungen gehört, l>atz dst Zinssätze sich
auf einen niedrigen Niveau halten und kurzfristige Gelder
in reicherem Maße zur Verfügung stehen. Es fit notwendig,
daß diese wichtigen monetären Bedingungen durch »eine Gotd-
palitik aufrechterhalten werden, die 8ut reguliert und wenn
nötig , durch Sichcrungsmatznahmen unterstützt wird , die dazu
bestimmt sind, die allzu heftigen spekulativen Bewegungen zu
verhindern und in ihrem Wirkungsgrad einzuschrknken.

Der Bericht weist weiter darauf hin, Laß man keinesfalls
die Tatsache aus dem Auge verlieren dürfe, daß der Erfolg
einer solchen Politik verkannt oder zunichte gemacht würde,
wenn man nicht die gewaltsamen Hindernisse in ihrer Wir¬
kung abschwächt oder ausschaltet, die nicht monetärer Natur
sind Zahlreiche nicht monetäre Faktoren , die das Preisniveau
beeinflussen, sind internationaler Natur und erfordern inter¬
nationale Abhilfe . Die Reichswirtschastskonserenz erkennt die
große Bedeutung an, die eine Stabilität der Wechselkurse in
einem möglichst umfassenden Bereich für den Handel hat- In
Erwartung einer vollständigen Lösung dieses Problems rech¬
net die Reichswirtschastskonserenz mit der Möglichkeit, daß
schon jetzt wertvolle Ergebnisse in zweierlei Hinsicht erzielt
werden können. Einmal , indem man eine Zone der Stabili¬
tät zwischen den Ländern schafft, die ihre Währungen auf dem
Pfund Sterling aufbäuen ; sodann indem man die starken täg¬
lichen Wertschwankungen zwischen dem Pfund Sterling und
dem Goldpreis beseitigt.

Hoover über die Politik des Friedens
XV. Washington , 12. Aug . In einer Rede bei Annahme

der republikanischen Präsidentschaftskandidatur sprach Hoover
in eindringlichen Worten für den Frieden der Welt. „Die
Welt", so erklärte er, „braucht den Frieden und muß Frieden
mit Gerechtigkeit haben. Ich werde unablässig mit ganzer
Kraft dafür kämpfen, daß alle Wege erstrebt werden, die zu
einer neuen Welt führen, in der Las Recht über die Gewalt
triumphiert , die Vernunft die Leidenschaft beherrscht und die
Menschen ihre Kinder erziehen können, nicht um sie vom Krieg
verschlungen zu sehen, sondern damit sie irr Sicherheit die
edleren Künste des Friedens betreiben können. Ich werde
auf diesem Plan aufbauen."

Deutschland und die Weltpolilil
Wochenschau

Woche der Innenpolitik — Wie Frankreich uns „retten " will —
Ausbau des Arbeitsdienstes — Deutsches Versagen in Los An¬
geles — Putsch in Spanien — Wantenoes Weltgebäuöe —

Die Klage von Douauuwnt

Eine Woche von schicksalshaster Bedeutung ist zu Ende
gegangen. Es war eine Woche der innenpolitischen Entschei¬
dungen, die in die Geschichte des deutschen Volkes eingehen
wird . Die ganze Schwere der Verantwortung ist der national¬
sozialistischen Bewegung und ihrem Führer auserlegt worden.
Leider erlebten die terroristischen Aktionen illegal handelnder
Desperados im Laufe der Woche ihre Wiederholung . Hoffent¬
lich wird jetzt rücksichtslos durchgegriffen und macht die Re¬
gierung auch vor jenen Elementen nicht Halt , die unter der
Angabe, ihr weltanschaulich nahe zu stehen, in verbrecherischer
Weise das Gesetz verletzen. Von den Entscheidungen der Woche
selbst ist nur zu wünschen, Laß sie in ihrer weiteren Auswir¬
kung zur Ueberwindnng des Parteigeistcs beitragen unb sich
zum Segen des deutschen Volkes auswirken mögen.

Bei dem ganzen Ernst der Lage wird heute leider eine
Gefahr zu leicht übersehen, von der aber, unseres Wissens, die
leitenden Stellen in Berlin schon seit Jahr und Tag unter¬
richtet gewesen sein müssen: Frankreich will die deutschen Un¬
ruhen dazu benützen, um als rettender Friedensstifter einzu¬
marschieren. Dann wird es nicht am Rhein haltmachen, son¬
dern weiter ins Innere vormarschieren. Unter dem Vorwand,
Deutschland und Mitteleuropa vom Bolschewismus befreien zu
müsseu, möchte gerne französisches Militär in unser Gebiet
Vordringen!

Wenn auch erst in der Zukunft die wirklich einschneidenden
Maßnahmen zu erwarten sind, die der Zunahme der Arbeits¬
losigkeit Einhalt tun sollen, so ist doch immerhin mit Befriedi¬
gung festzustellen, daß, laut statistischer Untersuchung, die Zahl
der im Arbeitsdienst beschäftigten Arbeitssreiwilligen von
70 000 anfangs Juli aus 95000' anfangs August, also um
25000 gestiegen ist. Nach den Plänen des Reichskommissars
soll die Zahl der Arbeitsdienstwilligen noch vor Eintritt des
Winters aus rund 200 000 gesteigert werden. Es muß immer
bedacht werden, daß jede begonnene Arbeit weitere Arbeit
nach sich zieht. Und die Zahl von 200 000 Arbeitsdienstwilligen
darf nur ein Auftakt sein, um das Arbeitsbeschafsungsproblem
wirklich großzügig anzupacken.

Die deutschen- Sportler , die in außerordentlich hoher Zahl
zu den Olympischen Spielen nach Los Angeles entsandt wor¬
den sind, haben dort Deutschlands Fahne nur in Ausnahme¬
fällen zum Siege führen können. Wenn auch die deutschen
Sportler offenkundig vom Unglück verfolgt waren, so bleibt
doch die bittere Feststellung übrig , daß sie offensichtlich unvor¬
bereitet in den Kampf gezogen sind. Während vor einigen
Jahren , bei der letzten Olympiade in Amsterdam, Deutschland
als zweitbeste unter allen Nationen äbschnitt, müssen wir uns
diesmal mit dem achten Platz begnügen. Es hat keinen Zweck,
der tropischen Hitze oder der langen Reise oder der schlechten
Ernährung oder anderen äußeren Gründen die Schuld an.
diesem Versagen zuzuschieben. Tie anderen Mannschaften
kommen teilweise aus noch entlegeneren Ländern , und es
standen ihnen nicht entfernt solche finanziellen Hilfsmittel zur
Verfügung wie den Deutschen. Die Schuld muß also in der
mangelhaften Auswahl der deutschen Mannschaft und in der
schlechten Heimatvorbereitung liegen. Schon werden schwere
Vorwürfe gegen die verantwortlichen Sportbehörden erhoben,
sie hätten eine üble Cliquenwirtschaft einreißen lassen und sich
damit um die durchaus möglichen Erfolge gebracht. — Aller¬
dings gebietet die Gerechtigkeit zu sagen, daß die Leistungen,
die in Los Angeles mit der goldenen Medaille ausgezeichnet
wurden , bisher für unmöglich galten. Fast alle Rekorde sind
gefallen und es ist fraglich, ob diese Rekorde in Zukunft über¬
haupt noch übertroffen werden können. Denn auch die mensch¬
liche Leistungsfähigkeit hat eine Grenze, und diese Grenze
scheint erreicht.

lieber Nacht ist es in Spanien zu schweren Unruhen ge¬
kommen. Die pazifisch-demokratische Regierung , die über das
in seinem Volksempsinden männliche und konservative Spa¬
nien die Diktatur von weltfremden Ideologen und Literaten
verhängte , wurzelt nicht im breiten Volke. Sie ist ans die
intellektuellen Schichten der Großstädte beschränkt, und sie
konnte sie damals nur durchsetzen, weil die Weltwirtschafts¬
krise auch auf Spanien übergegriffen hatte und dem unpoli¬
tischen spanischen Volk vorgeredet worden war , Alfons XIII-
trage die Schuld daran . In Wahrheit war König Alfons
einer der klügsten und klar blickendsten Monarchen dieses
Jahrhunderts . Das Heer, das ursprünglich der neuen Re¬
gierung vorbehaltlos zur Verfügung zu stehen schien, hat sich
jetzt als eine zwiespältige Macht erwiesen. Zwar scheint es
den Machthabern in Madrid gelungen zu sein, des Aufstandes
Herr zu werden. Die spanische Geschichte beweist jedoch, daß
es immer das Heer gewesen ist, das die politische Entwicklung
bestimmte. Kirche und Heer sind in Spanien bisher zwar
unterdrückt worden, aber sie konnten nicht ausgeschaltet wer¬
den. Und es ist von König Alfons bekannt, daß er beim Ver¬
lassen des spanischen Bodens das Wort sprach: „Ich gehe
kampflos, weil ich weiß, daß das spanische Volk mich wieder¬
holen wird."

Ueberall kracht es im Gebäude der Weltpolitik. Der Völ¬
kerbund steht nicht mehr sicher; denn Japan , Italien und
Deutschland wollen angeblich ihn verlassen. England rüstet
zur^ Weltwirtschaftskonserenz, nachdem Ottawa nicht die er¬
hofften Früchte trug . Frankreich ist wegen Arbeitslosenun¬
ruhen in Syrien besorgt. Aus dem Osten kommen Gerüchte,
daß Stalins Tage gezählt seien. Die Unzufriedenheit der
Bevölkerung sei sehr groß. Im Irak wurde der Kurden-
ausstand so gut wie niedergeschlagen. Da wir nur einseitig
gefärbte Nachrichten erhalten können, erfuhren wir über das



Verhalten der Türken nichts, deren Grausamkeiten oft Em¬
pörungen hervorriefen. Im Fernen Osten lodert wieder der
Kriegsbrand auf : Japan dringt mit seinen Heeren weiter
gegen Asien vor. Zu aller Kriegsnot wurde die Mandschurei
noch von einer Ueberschwemmung heimgesucht, die Tausende
von Menschenleben forderte. Auf dem amerikanischen Erd¬
teil brodelt es ebenfalls: der Krieg zwischen Bolivien und
Paraguay wird durch Waffenstillstandsarigebote einigermaßen
besänftigt. Dafür greifen die Unruhen irr den Bereinigten
Staaten immer mehr um sich. So wurde wiederum gegen
streikende Arbeiter mit Bombenflugzeugen vorgegangen.

Mitten in all diesen Erschütterungen wurde das Grab
der Toten von Douaumont eingeweiht. Ein Eisengitter hütet
Len Eingang zum Totenhaus . Darauf steht das Wort:

„Pax ", Friede ! In den Festreden von Douaumont hörten
wir aus dem Munde der Franzosen mehr als einmal das
Wort : Friede. Sie meinten aber einen Frieden mit Waffen,
mit einseitiger „Sicherheit". Ein Frieden , der Deutschlands
Leiden sichere. Das ist aber der Friede nicht, den die Toten
von Douaumont wollen. Die Toten wollen, daß sich das
Blutbad von Verdun nicht mehr wiederhole. Sie wollen
Abrüstung. Inzwischen aber hielten die Sieger ihr Abrü¬
stungsversprechen nicht. Die englische Zeitung „New Chro-
nicle" behauptet, daß heute die Lage noch schlimmer sei als
1914 und Lloyd George stellte jüngst fest, daß die Alliierten
bezüglich der Abrüstung ihr feierlich gegebenes Wort nicht
gehalten hätten.
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Es ist bedauerlich, daß wir neben der christlichen Dogmatik,
die uns den christlichen Glauben in wissenschaftlicherOrd¬
nung und Bearbeitung darstellt, auch noch eine Konfessions-
kurrde brauchen, weil sich der Strom der Christenheit in
mancherlei Aeste und Zweige und Blättlern verteilt hat.
Wenn ein Strom von seiner Quelle ab sich da und dort durch
neue Wasser verstärkt, so ist das natürlich und gesund; wenn
er sich aber auf seinem Laufe zerteilt , so schadet das dem
Hauptarm , während die blinden Seitenarme schließlich faul
werden und aufhören, ohne sich und anderen Nutzen gebracht
zu haben. .

Dieses Schicksal haben nun freilich alle großen Religionen
gehabt. Genau so wie der Buddhismus sich aufspaltete in den
„großen Weg" und den „kleinen Weg"; wie das Judentum
sich schied in Sadduzäer und Pharisäer , so ist auch der Islam,
der manchem als besonders geschlossene Religion erscheint, in
eine große Anzahl von Konsessionen auseinandergegangen.
Daß wir beim Christentum dasselbe beobachten, ist unbe¬
streitbar , aber schmerzlich. Denn stärker als irgend eine
Religion sind wir Christen zusammengefaßt in dem einen
Haupt , Christus . „Einen anderen Grund kann niemand
legen, denn der gelegt ist". Jesus ist in seinen Anschauungen
und Worten und Taten so einhellig, so geschlossen, daß Men¬
schen sich schon mit wahrer Verblendung eindrängen müssen,
wenn sie Zweifelspunkte und Trennungsgründe erfinden wol¬
len. „Ein Herr , ein Glaube , eine Taufe": sind Las nicht
zwingende Klammern der Einigkeit des Geistes? Und was
für ein Herr ! Mehr als Mose, mehr als Elia , mehr als
Buddha , der ewig Verneinende, und als Mohammed , der
Brutale . Die Fürsten und Propheten des Alten Bundes hatten
sich gesehnt, ihn zu sehen, aber es ist ihnen nicht zu teil ge¬
worden. Was kein Auge gesehen und kein Ohr gehört, das
hat Gott geoffenbart; wir sahen seine Herrlichkeit, eine Herr¬
lichkeit als des einziggeborenen Sohnes , vom Vater voller
Gnade und Wahrheit.

Und doch Spaltungen ! Und zwar schon feit den ersten
Zeiten der Christenheit ! Warum ? Weil die Menschen immer
wieder eher den Prediger betrachteten als den Gepredigten;
weil die Leute immer wieder die Form sahen, statt des In¬
halts ; weil sie persönlich aufnahmen, was nur unter dem
Gesichtspunkt völliger Sachlichkeit unser werden kann. Es
handelt sich in keiner Weise darum, ob der Prediger inter¬
essante Erklärungen vorträgt oder ob ich mit jener Evange¬
liumsdarbietung einverstanden bin ; es geht nicht darum , ob
mir dort ein Pfarrer unsympathisch ist oder ob es mir hier
in einem Verein gefällt: es handelt sich nur darum : ob Gott
geehrt und meine Seele gerettet wird. Und dies beides ist
im Grunde dasselbe; denn die Ehre dessen, der alles ist und
alles gibt, bedeutet der Seele ganzes Heil und ewige Selig¬
keit. Denn von ihm und durch ihn und zu ihm sind alle
Dinge. Ihm sei Ehre in Ewigkeit! Amen.

Christen, die dies eine und sonst nichts suchten, müßten
alle konfessionellenGrenzscheiden fallen sehen. Für sie wäre
Jesus der einzige Weg zu dem einzigen Vater . Die verschie-'
denen Formen der Kirchenverfassung, so notwendig sie zeitlich
sein mögen, das Papsttum , die Ablaßbestimmungen, die Selig-
und Heiligsprechungen, aber auch protestantische Streitigkeiten
über positiv und liberal , über besondere Bekehrungswege und
Glaubcnsstufen sind menschliche Zutaten , Hindernisse, die
zwar anspornen , aber doch den Lauf hemmen; Meinungen,
die der persönlichen Eitelkeit des Predigers und des Zu¬

hörers schmeicheln, aber doch wie unnützer Ballast wirken;
Spaltungen , die scheinbares Leben Vortäuschen, das wahre
Leben mit Christus in Gott aber aufhalten , stören, ja zu oft
sogar zerstören. In den konfessionellen und sektiererischen
Absplitterungen ist ja das Ueberwiegen des Menschlichen
über das Göttliche mit Händen zu greifen. Daher rührt
auch bei den Sekten die stetige Neigung, sich wieder zu spal¬
ten ; weil immer wieder ein noch gescheiterer, noch gewand¬
terer, noch frömmerer Redner erscheint und einen noch
besseren Weg vorschlägt, und immer wieder Gläubige findet.
An Luther ist nicht das groß, was später konfessionellwerden
konnte, sondern nur das, was in schlichtem Kinder¬
glauben zu Gott eilte und in des Vaters Vergebung den Frie¬
den fand . . . abseits jeder Konfession, jeder Sektierer« !

„So ist nun weder der das pflanzt , noch der da begießt,
etwas, sondern Gott , der da Gedeihen gibt ." Es ist um Gottes
Willen kinderleicht, zum Frieden zu kommen; aller auch das
Leichteste machen die Menschen sich schwer. st. 8 .

-p
Neuenbürg , 13. Aug . Der Berkehrsverein veranstaltet

durch die Kapelle des Musikvereins morgen Sonntag von 11
bis 12  Uhr ein Promenadekonzert zu Ehren der hier anwesen¬
den Kurgäste im Schulgarten . Bei ungünstiger Witterung
findet das Konzert in der Turnhalle statt.

Neuenbürg , 13. Aug . Wie aus dem Rundfunkprogramm
in heutiger Nummer ersichtlich, sind morgen Sonntag vorm.
9.15 Uhr in der Stunde des Chorgesangs zwei einheimische
und ein benachbarter Gesangverein unter der bewährten Di¬
rektion des Chorleiters Eugen Mayer  zu hören . Den
Schluß bildet ein Gesamtchor von über 2M Sängern . Die
Uellertragung findet vom Hotel „Schwarzwaldrand " in Bir¬
kenfeld aus statt.

(Wetterbericht .) Im Nordosten liegt ein Hochdruck¬
gebiet, unter dessen Einfluß für Sonntag und Montag vor¬
wiegend heiteres, aber zu vereinzelten Gewitterstörungen
geneigtes Wetter zu erwarten ist.

Blrkenfeld , 13. Aug . Gestern mittag stießen der ledige Karl
Schmidt von hier und ein Herr Eugen Stemmler mit Beifah¬
rer , beide aus Brötzingen, am Durlacher Platz in Pforzheim
mit ihren Motorrädern so heftig aufeinander , daß alle drei
erhebliche Verletzungen davontrugen . Die Motorräder sind
beide schwer beschädigt.

Schömberg , 12. Aug . Es ist eine schöne, und in ihrer
Auswirkung sicherlich dankbar empfundene Aufgabe, neben der
Pflege deutschen Männerchores auch noch den Zweck zu ver¬
folgen, die Kurgäste durch Liederspendenzu erfreuen . So ver¬
anstaltete der hiesige Männergesangverein „Germania"
unter der Stabführung seines Chormeisters Oberlehrer Rich.
Schüller  einen Konzert - Abend  für die einzelnen Sa¬
natorien und die Privatkurgäste im Ort . Ihren Auftakt fand
die Veranstaltung mit der Ouvertüre „Iphigenie in Aulis"
von Gluck, die von dem soeben neu gegründeten „Schömberger
Musikguartett " unter der Leitung von Kapellmeister Wohl¬
gemut  h zum Bortrag gebracht wurde. Anschließend brachte
der Männerchor „Heimat" von Fischer zu Gehör. Dieser Chor
bildete im Verein mit dem Vortrag der „Sturmbeschwörung"
aus Orpheus von Dürrner und dem Liede „Vale carassima"
von Löffler als Zugabe wohl die Bestleistung des Abends.
Bereits in der (dargebotenen) Auswähl der Werke lag der
wirkliche Erfolg des Vereins . Wohl beachtlich und anerken¬
nenswert waren des weiteren die von Herrn Wohlgemuth in
freiem Vortrag gespielten „Zigeunerweisen" von Sarassante.
Der Dank der Zuhörer gebührt dem Orchester weiterhin für
die unvergeßlichen Melodien „Aus Mozarts Reich" von Ur¬
bach, die Wohl oft gehört, dennoch ihre Wirkung nie verfehlen

Die Derfafslrngsfeiern der Reichshauptstadt
Der Reichspräsident schreitet nach der Feier im Reichstage die Ehrcnkompagnie ab
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werden. Neben dem Chor „Zigunerleben " von Schumann nist
Begleitung des Quartetts , sang der Verein zum Schluß zwei
im Voltslied -Charakter gehaltene Weisen von Friedrich Si¬
cher und Türk, „Maidle laß d' r was verzähle" und „Mein
Lieben". Will man einen Rückblick auf die Gesamidarbietun-
gen der einzelnen Abende werfen, so gebührt dem Gesangver¬
ein „Germania " Schömberg und vor allem seinem Chorniei-
ster herzlicher Dank einer begeisterten Zuhörerschaft ; liegt doch
auch für den Verein ein Hauptzweck der Veranstaltung darin
mitgeholfen zu haben, das deutsche Lied in schöner, geschulter
Weise gepflegt und gefördert zu haben. Ör. 81.

Brief aus Pforzheim
Pforzheim , 12. August 1932.

Der Sonntag in Birkenfeld — und anderoxts
Ufa -Eröffnung

„Warten -Können" soll die größte Kunst des Lebens sein.
Auch auf den Sommer haben wir lange genug gewartet und
nun ist er da. Etwas verspätet zwar hat er sich eingestellt
aber dann gleich voll und ganz, und ein wolkenloser blauer
Himmel wölbt sich nun schon seit acht Tagen (Unberufen!
Toi ! Toi ! Toi !) über uns und unserer weiten engen Welt.
Wer am vergangenen Sonntag nicht allzusehr auf Licht-, Luft-
und Wasserfreudcn erpicht war, der Pilgerte nach Birkenfeld
zum württembergischen Gauturnfest der badischen Turner¬
schaft. Das schmucke Schwabendorf am Schwarzwaldrand hatte
einen ganz großen Tag und einen Massenbesuch, wie ihn
seine Geschichte Wohl bisher noch reicht erzählt . Selbst die
Unzulänglichkeiten der Schwimmwettkampfbahnen am Birken¬
felder Lido, deren Beengtheit die Turnerschwimmer an der
Entfaltung ihres Könnens sehr behinderte, vermochte nicht den
gewaltigen Eindruck des Hauptfesttages, die Wettkämpfe des
Vormittags und die Massenvorführungen des Machmittags zu
vermindern . Ganz schön und mollig war es aber erst am
Montag beim Kinderfest für Erwachsene und noch jüngere,
und man muß schon eine Braut oder etwas mit ihr begriffs-
verwandtes dicht hinter den schwarzroten Grenzpfählen haben,
um „Mein Birkenfeld, wie bist du schön, du bist mein Para¬
dies auf Erden " im tiefsten, letzten Sinne zu verstehen. Viel¬
leicht begreift man dann auch das „Welträtsel ", wie es Wil¬
helm Busch in seinem „Dideldum" gelöst:

„Was mit dieser Welt genreint,
Scheint mir keine Frage,
Alle sind wir hier vereint
Froh beim Festgelage.
Jeder schau' der Nachbarin
in die Augensterne,
Daß er den geheimen Sinn
Dieses Lebens lerne ."

Aber nicht nur Birkenfeld war ein Anziehungspunkt für
festfreudige Leute. Beim Reichsfeuerwehrtag in Karlsruhe
war Pforzheim und seine benachbarten Wehren bei allen
„Lösch"-Uebungen wacker vertreten . Auch das Radrennen auf
der neugeschaffenenRadrennbahn im Buckenberggeländehatte
den erstaunlich guten Besuch von nahezu 4090 Zuschauern zu
verzeichnen; ein Beweis, wie sehr in verhältnismäßig kurzer
Zeit diese Sportart sich in Pforzheim eine beachtenswerteAn¬
hängerschaft geschaffen hat. Nicht viel weniger Zuschauer
meldet der „Club " von seinem ersten Punktekampf am Sams¬
tag abend. Die reinste Völkerwanderung zog zum neueiit-
wasserten richtbaumgeschmückten Clubplatz im Brötzinger Tal,
um den ersten Sieg des vorjährigen Meisters bejubeln zu kön¬
nen. Die Germanen Brötzingens hatten am Sonntag weniger
Glück. Sie verloren vor einer bedeutend geringeren Zuschaucr-
zähl mit viel Pech knapp gegen die Gäste aus Feuerbacb. Daß
trotz all dieser mannigfachen Abhaltungen und trotz des schönen
Wetters , das Tausende zum Hautfärbenlassen am Enz-, Na¬
gold- und Würmstrand verführte , die Tell-Spiele der Krähen¬
eck gut besucht waren, spricht für die Güte der dort gebotenen
Leistungen.

Im „Ufa" feiert man heute abend die Eröffnung der
neuen Spielzeit . Einleiten wird die Festvorstellung heute und
morgen das Pforzheimer Sinfonie -Orchester unter Leitung
von Kapellmeister Happel, der den Besuchern des Theaters
durch sein meisterliches Orgelspiel längst kein Fremder mehr
ist. Die italienische Suite in drei Sätzen von Becce wird das
Vorspiel bilden zum Jan Kiepura -Großfilm der Ufa „Das
Lied einer Nacht". Mit der gleichzeitigen erstmaligen In¬
betriebnahme des auf den letzten Stand der Technik gebrachten
Tonfilmgerätes beschert das Theater seinen Besuchern eine
weitere Bereicherung seiner Darbietungen . 8.

Vaihingen a. E ., 12. Aug . (Streithähne .) Einen recht
unerfreulichen Ausgang nahm ein Wortwechsel, der sich in
der Nacht auf Donnerstag in einer hiesigen Wirtschaft zwischen,
zwei Gästen abspielte. Der von hier stammende, in Illingen
verheiratete H. B . geriet mit dem K. E. von hier über
Dinge , die seit Fahren zurückliegen, in Meinungsverschieden¬
heiten, die zu Tätlichkeiten ausarteten . B . forderte den
auf, mit ihm hinauszugehen, da er sich in der Wirtschaft nicht
mit ihm schlage. E. ging dann hinaus und B . folgte ihm
Plötzlich, etwa 2 Meter von der Türe entfernt , zog B-, einen
Revolver und drückte dreimal auf den unter der Türe stehen¬
den E. ab. Glücklicherweise ging die Waffe nicht los, sonst
wäre E. sicher eine Leiche gewesen. Auf dem Marktplatz setzten
sich dann die Streitereien fort , in deren Verlauf B . wieder¬
holt versucht haben soll, auf E. zu schießen. Als die Waste
wieder versagte, schlug B . den E. mit dem Revolver derart
auf den Kopf, daß E. eine klaffende, stark blutende Wunde
davontrug . Mit Hilfe einiger Zivilpersonen wurde B . dann
durch Schutzmann Brett zunächst auf die Polizeiwache ge¬
bracht. Dort wurde festgestellt, daß die Pistole tatsächlich ent¬
sichert war und daß (zwei Kugeln in der Walze steckten. Der
sich wie rasend gebärdende B . wurde wiederum mit Hast
einiger Zivilisten in Len Polizeiarrest gebracht, wo er sich noal
befindet. Noch in der Nacht wurde eine Reihe Zeugen ver¬
nommen und der Tatbestand festgestellt. Die Sache wird sw
B. ein recht unangenehmes Nachspiel haben.

Stuttgart , 12. Aug . (Schon wieder ein Falschmünzer fest-
genommen.) Am Donnerstag , den 11. August, vormittags
wurde der 26 Jahre alte verheiratete Mechaniker und GoU>-
arbeiter Otto Neubold von Oetisheim OÄ. Maulbronn w
Stuttgart wegen Herstellung und Verbreitung von sallw^
2- und 5-Markstücken festgenommen. Neubold hat seit ettva
14 Tagen in seiner Wohnung in Oetisheim falsche 2- un"
5-Markstücke in größerer Zahl im Gußverfahren hergestelli.
Am Mittwoch ist Neubold mit dem Vorrat der bis jetzt her¬
gestellten Falschstücke nach Stuttgart gefahren und hat diep
hier in der Hauptsache bei den Führern öffentlicher Kran¬
wagen, auf dem Wochenmarkt und in Läden abgesetzt. Eine
Geschädigte hat den Täter vor dem Hauptbahnhof unnnttelba
vor seiner Abreise wiedererkannt und einen Polizeibeanmi
auf ihn aufmerksam gemacht. Der Ttäer flüchtete
und warf den noch in feinem Besitz befindlichen Falscbgeio-
Vorrat weg, konnte aber in einem Eafö beim HauPtbahnM
festgenommen werden. Die fortgeworfenen 16 Falschstucke PN
beiaebracht worden, ebenso das von dem Täter zum Teil ver¬
nichtete Falschmünzergerät . Neubold ist geständig. Er tvn
dem Richter vorgeführt.
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Uhingen, OA . Göpipngen , 12. Aug . (Knabe bei Turn¬
übungen tödlich verunglückt.) Als sich der 12 Jahre alte Sohn
Lelmut de rFamilie Widmaier in der Turnhalle mit noch
einigen Jungen im Kugelstoßen übte , traf ihn die einem
anderen Jungen beim Stoßen entglittene Kugel so unglücklich
aus den Bauch daß eine schwere Darmverletzung eintrat . Der
Schwerverletzte wurde alsbald ins Bezirkskranienhaus Göp¬
pingen eingeliefert , wo er nun trotz zweimaliger Operation
gestorben ist.

Ssüsn
Pforzheim , 12. Aug . Ms heute früh gegen )47 Uhr der

U Jahre alte verheiratete Goldschmied August Fränkle sich
von Bilfingen nach Pforzheim zur Arbeit begeben wollte,
wurde er zehn Schritte von seinem Haus entfernt von einem
Verwandten, mit dem er im Frihahr in der Wirtschaft einmal
eine Auseinandersetzung hatte , überfallen und durch Revolver¬
schüsse schwer verletzt. Der Täter , der 40jährige Franz Ohn¬
macht, ein Vetter von Fränkles Frau , gab insgesamt vier
Schüsse auf Fränkle ab, zwei gingen fehl , während die beiden
anderen in den rechten Oberschenkel trafen und den Knochen
zerschmetterten. Als Fränkle zusammenbrach, wollte Ohnmacht
weiter auf ihn schießen, um ihm, wie er sagte, „den Gnaden¬
stoß" zu geben. Er konnte aber daran gehindert und fest¬
genommen werden. Lebensgefahr besteht nicht. Der Täter,
der voll invalid ist, gilt als geistig nicht vollwertig . Er war
auch schon in einer Heilanstalt untergebracht.

Der Bauernaufruyr von Göbrichen
Karlsruhe, 12. Aug . Vor der Großen Ferienstrafkammer

begann heute vormittag lt . B . Pr . der Prozeß gegen 23 An¬
geklagte aus Göbrichen, Amt Pforzheim , welcher den Bauern¬
aufruhr vom 27. Juni zum Gegenstand hat.

Zu der Verhandlung sind insgesamt 29 Zeugen geladen.
Die Verhandlung im Schwurgerichtssaal , der eine große Zahl
von Zuhörern aufwies , begann mit der Vernehmung der ersten
5 Angeklagten. Als Verteidiger tritt neben den Rechtsanwäl¬
ten Brandstetter und Dr . Brenk aus Pforzheim Rechtsanwalt
Frank ll (München ) auf.

Die Angeklagten werden des Landfriedensbruchs , der Kör¬
perverletzung, Gefangenenbefreiung und Beamtennötigung
beschuldigt. Die Angeklagten hatten sich am 27. Juni als in
Göbrichen die Zwangsversteigerung eines bei dem .50 Jahre
alten Landwirt Karl Hofsäß I am 30. Mai gepfändetes Rindes
vorgenommen werden sollte, sich mit zahlreichen anderen Per¬
sonen auf der Ortsstraße zusammengerottet , wobei etwa 80
Personen gegen den Gerichtsvollzieher Stellung nahmen und
Drohungen ausstießen . Nachdem das Rind dem Metzgermei-
ster Friedrich Schmidt zugeschlagen war , wurde ihm das Rind
gewaltsam entrissen. Dabei wurde auf den zur Unterstützung
des Gerichtsvollziehers anwesenden Gendarmeriewachtmeister
Vesper eingeschlagen, so daß dieser die Pistole ziehen mußte.
Wilhelm Adam Hofsäß soll ihm dabei eine Mistgabel ins
Gesicht gehalten und gedroht haben: „Dich steche ich noch tot,
wenn du nicht fortgehst." Der Sohn des Angeklagten Hofsäß
wurde von dem Gendarmeriebeamten festgenommen ; die an¬
deren befreiten ihn, indem sie mit Fäusten auf den Beamten
einschlugen.

Zunächst wurde der Angeklagte Karl Hofsäß vernommen.
Er gibt an, daß er sich in schwieriger wirtschaftlicher Lage
befand. Das Rind war ihm für eine Justizgcfällrechnung ge¬
pfändet worden. An dem fraglichen Tage erschien der Ge¬
richtsvollzieher, um die Zwangsversteigerung vorzunehmen.

Der Metzgermeister Friedrich Schmidt stand mit seinem Auto
am Rathaus . Die Gebote lauteten auf 40 bis 60 Mark ; das
sei ein zu niedriger Preis für das Rind , das minedstens 100
Mark wert gewesen sei. Beim Abtransport des Rindes , wel¬
ches dem Metzger zugeschlagen wurde, kam es zu einem Toben

der etwa 100 Menschen starken Menge und auch zu Tätlich¬
keiten. Karl Hofsäß bestreitet, den Gendarmeriewachtmeister
geschlagen oder gestoßen zu haben. Er ist stark verschuldet und
hat eine große Zinsenlast aufzubringen . Er befand sich aus
diesem Grunde in einer allgemeinen Verärgerung . Von den
übrigen Angeklagten wird bestritten, sich an den Tätlichkeiten
beteiligt zu haben.

Als erster Zeuge wurde Gerichtsvollzieher Hans Deuerlein
aus Pforzheim aufgerufen , Aus feinen Bekundungen ergibt
sich, daß sich die Wut der Bevölkerung nicht gegen ihn, sondern
in erster Linie gegen das niedrige Angebot des Metzgermei¬
sters Schmidt richtete. Das Rind habe er nicht als Not¬
bedarf angesehen; es war am 30. Mai 1931 gepfändet worden.
In Göbrichen seien lange Zeit zu Versteigerungen keine Stei¬
gerer mehr gekommen. Den Metzgermeister Schmidt hat er
nicht mit hinausgebracht , jedoch war die Versteigerung öffent¬
lich bekannt gemacht worden ; den Schmidt hat der Zeuge in
Göbrichen zum ersten Mal gesehen. Hofsäß habe geschimpft
und immer wieder geschrien: „Das Vieh bleibt da!" Anläßlich
der Versteigerung habe sich eine Menge von etwa 100 Per¬
sonen eingefunden . Um Weiterungen zu vermeiden , habe er
zugestimmt, daß das Rind in den Stall gestellt wurde . Der
Zeuge sei nicht geschlagen worden . Von Hofsäß sei die Aeu-
ßerung gefallen , er werde die Versteigerung nicht dulden, und
Wenn er ins Zuchthaus komme.

Auf Befragen der Verteidigung bestätigt der Zeuge , zu
Metzgermeister Schmidt gesagt zu haben, er möge von seinem
Gebot abstehen. Die Forderung gegen Hofsäß belief sich auf
34 Mark, erlöst wurde für das Rind 56 Mark.

Gendarmerieihauptwachtmetster Vesper gibt an, Hofsäß
habe schon früher mit einem Gerichtsvollzieher Scherereien ge¬
habt. An dem fraglichen Tage , als die Zwangsversteigerung
vorgenommen werden sollte , habe sich Hofsäß vor seinem An¬
wesen aufgestellt und gerufen : „Leute kommt her." Als erstes
Angebot nannte Schmidt 30 Mark . Der Menge bemächtigte
sich eine Empörung über das niedrige Gebot . Man hörte den
Ruf „Schandgebot ". Dann bot Schmidt 40 Mark, auch dieses
Angebot wurde von der Menge als zu wenig bezeichnet. Nun
bot Schmidt 60 Mark und das Rind wurde ihm zugeschlagen.
Hofsäß , Vater und Sohn schrien darauf : „Das Rind bleibt
da!" Ms der Metzger das Rind wegführen wollte , wurde er
tätlich angegriffen und geschlagen. Das Rind wurde ihm ent¬
rissen und ihm von den zugreifenden Zeugen wieder entführt.
Auch auf den Gendarmen schlug die Menge ein und er zog
die Pistole . Wilhelm Friedrich Hofsäß bedrohte ihn mit der
Mistgabel ; er nahm ihn deshalb fest. Wer auf den Metzger
und auf ihn eingeschlagen hat, kann der Zeuge nicht angeben.
Auf Befragen gibt der Zeuge an, daß er nicht geschossen habe,
auch nicht bei den Zusammenstößen, die am Abend erfolgten.

Mctzgermeister Friedrich Schmidt aus Pforzheim nannte
bei der Versteigerung zuerst ein Gebot von 30 Mark — er
dachte seitens der anwesenden Landwirte würde auch geboten
— und nannte dann 60 Mark. Er habe später Hofsäß frei¬
willig noch 40 Mark mehr geboten . Alles habe geschrien:
„Schlagt ihn tot !" Diese Drohung hatte sich gegen ihn ge¬
richtet. Er ist geschlagen worden, kann aber heute nicht mehr
sagen, von wem.

Nachdem festgestellt wurde , daß die Forderung des badi¬
schen Staates gegenüber dem Angeklagten Hofsäß 34 Mark
betrug und aus der Versteigerung 56 Mark erlöst wurden,
wurde die Beweisaufnahme geschlossen.

Darauf ergriff nach kurzer Pause 1. Staatsanwalt Dr.Nebel (Pforzheim ) das Wort zu seiner Anklagerede. Er ver¬
wies eingangs auf die Notlage , in der wir uns alle befinden.
Der Staat , der Leben, Boden und Eigentum der Bürger
schütze, könne ebenso wenig auf seine Forderungen verzichten,
wie ein Bürger des Staates gegenüber einem anderen . Seit
1s^ Jahren habe in Göbrichen keine Versteigerung mehr statt¬
gefunden , da die Bevölkerung passive Resistenz übte- Das Be¬
kanntwerden der am 27. Juni angesetzten Versteigerung wirkte
wie ein Stich ins Wespennest. Eine größere Menge fand sich
zur Versteigerung vor dem Anwesen des Karl Hofsäß zu¬

sammen. Es sei erfreulich, mit welcher Diplomatie und Ge¬
wandtheit der Gendarmeriebeamte und der Gerichtsvollzieher
tätig gewesen seien, um Schlimmeres zu verhüten . Das sei
aller Achtung wert . Der Staatsanwalt gab eine Schilderung
der Vorfälle bei der Zwangsversteigerung und stellte im ein¬
zelnen die Beteiligung der 5 Angeklagten fest.

Sämtliche Verteidiger traten für Freisprechung der An¬
geklagten ein und beantragten außerdem Aufhebung des Haft¬
befehls . Nach fünfviertelstündiger Beratung fällte das Gericht
folgendes Urteil:

Es werden verurteilt : Karl Hofsäß wegen Aufruhrs in
Tateinheit mit Landesfriedensbruch , Gefangenenbefreiung und
Nötigung zu 10 Monaten Gefängnis , Wilhelm Friedrich Hof¬
säß wegen Aufruhr in Tateinheit mit Landesfriedensbruch
und- Nötigung zu 8 Monaten Gefängnis , Wilhelm Dpittel-
meister wegen Aufruhr in Tateinheit mit Landfriedensbruch,
Nötigung , Körperverletzung und Gefangenenbefreiung zu 9
Monaten Gefängnis , Wilhelm Adam Hofsäß wegen Aufruhrs
in Tateinheit mit Landesfriedensbruchs , Rötigung und Be¬
drohung zu 5 Monaten Gefängnis , Hermann August Lörcher
wegen Aufruhrs in Tateinheit und Landesfriedensbruch zu
6 Monaten Gefängnis . Allen Angeklagten werden 6 Wochen
Untersuchungshaft angerechnet.

Metrie kßaekileklen
Schneidemühl. 12. Aug. Nach einer Mitteilung des Kreismedi¬

zinalrates ist festgestellt worden, daß im Stadtkreise Schneidemühl
ein neuer Fall von Kinderlähmung aufgetreten ist, und ferner zwei
außerhalb Schneidemühls erkrankte junge Mädchen nach Schneide-
mühl zugezogen sind. Um Infizierungen zu vermeiden, sind alle
Schulen Schneidemühls vorläufig auf 14 Tage geschlossen worden.

Paris , 12. Aug. Wie Havas aus Granada meldet, sind zahl¬
reiche extremistischeGruppen in der Nacht durch die Straßen gezogen.Das Kloster der Tlwmasianer und die St. Nikolauskirche sollen in
Flammen stehen. In Cordoba soll General Gomez Sanchez, In¬
spekteur der Zivilgarde verhaftet worden sein. In Sevilla treffenaus der Provinz Berichte über Unruhen ein.

Die Olympische« Spiele 1932
Deutschlands4. Goldmedaille

Nach langer Pause winkte den Deutschen bei der Olympiade in
Los Angeles am Freitag wieder einmal das Glück. Im Endlauf des
Vierers mit Steuermann konnte die Mannschaft des Berliner Ruder¬
klubs nach einem auf den letzten 200 Metern erbittert geführten Kampfdie führenden Italiener einholen und nur um einige Zentimeter in
7:19 als Sieger hervorgehen. Die Mannschaft Eller, Höch Meyer,
Spremberg und Ncumann am Steuer war nach dem Kampf noch
recht frisch und wurde zu ihrem Siege, der Deutschland die 4. Gold¬
medaille einbrachte, von ihren Landsleuten entsprechend stürmisch ge¬feiert.
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Schuh- Haus Höcher»
Marktplatz, Neuenbürg.
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Zwangs -Versteigerung.
3m Wege der Zwangsvollstreckung sollen versteigert

werden am
Montag de« 26. September 1932, vorm. 19 Ahr,

auf dem Rathaus in Feldrennach
die auf Markung Feldrennach(— F.) und Pfinzweiler
(—Pf.) belegenen, im Grundbuch von Feldrennach Heft 35a,
Abt. I, Nr. 2, 3, 7 bis 10 zurzeit der Eintragung des Ver¬
steigerungsoermerks auf den Namen der

1.  Mauer , Emilie , geb. Fauth, verw. Zeeb, Ehefrau
des Ernst Mauer, Fuhrmanns in Pfinzweiler,

2. Zeeb, Frida , geboren am 16. Oktober 1920 in
Pfinzweiler, und

3. Zeeb, Lore, geb. am 30. Oktober 1922 in Pfinzweiler,
je zu einem Drittel (Miteigentum)

eingetragenen Grundstücke: gemeinderätlich geschätzt
am 7. Jan. 1932 zu

Parz. 541/2F.: 17 3 71 qm Acker, Blaichfeld, 300 NM.
Parz. 753 Pf . : 13 3 78 qm Acker und Weg

auf der oberen Höhe . 200 NM.
Parz. 744/1>Pf .-. 27 3 59 qm Wiese aus der

744/2) oberen Höhe . 500 NM.
Parz. 882/1 Pf .; 15 3 81 qm Wiese auf der

oberen Höhe . 300 NM.
Parz. 777 Pf . : 23 3 65 qm Acker und Weg

auf der oberen Höhe . 450 RM.
Mb. 157  mit ) F . : 5 3 97 qm Wohnhaus mit
-parz. 542/4! Scheuer, Abort und Hofraum,

Acker, Hassel. 7000 RM.
Der Bersteigerungsvermerkist am 29. Dezember 1931

m das Grundbuch eingetragen.
Es ergeht die Aufforderung, Rechte, soweit sie zurzeit

^ Eintragung des Versteigerungsvermerks aus dem Grund¬
buch nicht ersichtlich waren, spätestens im Versteigerungs-
termine vor der Aufforderung zur Abgabe von Geboten an¬
zumelden und, wenn der Gläubiger widerspricht, glaubhaft
Amachen, widrigenfalls sie bei der Feststellung des geringsten
Gebots nicht berücksichtigt und bei der Verteilung des Ber-
Mgerungserlöses dem Ansprüche des Gläubigers und den
^ "gen Rechten nachgesetzt werden.

Diejenigen, welche ein der Versteigerung entgegenstehen-
aes Recht haben, werden aufgefordert, vor der Erteilung
Rs Zuschlags die Aufhebung oder einstweilige Einstellung
oes Verfahrens herbeizuführen, widrigenfalls für das Recht
^ii^ rsteigerungserlös an die Stelle des versteigerten Gegen-

Neueubürg . den 12. August 1932.
Kommiffiir : stello. Bezirksnotar Mahler.

Zwangs -Versteigerung.
Im Wege der Zwangsvollstreckung soll das auf Mar¬

kung Neuenbllrg belegene, im Grundbuch von Neuenbürg,
Heft 525, Abt. I, Nr. 3 zurzeit der Eintragung des Versteige¬
rungsvermerks auf den Namen des

Friedrich Wetzet, Galvaniseurs in Neuenbürg,
eingetragene Grundstück:

Parz. Nr. 613/3: Wiese in der Happey 1 3 62 qm
Geb. Nr. 433: Wohnhaus mit Abort und

Veranda,
4333: Stall, Hosraum daselbst 1 3 95 qm

zusammen 3 3 57 qm
gemeinderätlich geschätzt am 10. Mai 1932 zusammen4000.— RM.

Geb. Nr. 433/1: Geslügelstall 15 qm
(überbaut aus Parz. Nr. 613/1 der Stadtgemeinde)

gemeinderätl. geschätzt am 10. Mai 1932 zu 50 RM.
Geb. Nr. 433/2: Geslügelstall 13 qm

(überbaut auf Parz. Nr. 613/1 der Stadtgemeinde)
gemeinderätl. geschätzt am 10. Mai 1932 zu 50 RM.

Geb. Nr. 433/3: Geslügelstall 72 qm
(überbaut auf Parz. 612)

gemeinderätl. geschätzt am 10. Mai 1932 zu 300 RM.
am Freitag den 39. September 1932, vorm . 9 Uhr,
auf dem Rathause in Neuenbürg (Kanzlei des Bezirks¬
notariats) versteigert werden.

Das Anwesen eignet sich zum Betreiben einer Hühner¬
zucht. Die vorhandenen 20 Leg- und 2 Truthühner, sowie
12 Enten werden als Zubehör mitversteigert.

Der Versteigerungsoermerk ist am 22. Dezember 1931
in das Grundbuch eingetragen.

Es ergeht die Aufforderung, Rechte, soweit sie zurzeit
der Eintragung des Versteigerungsoermerkes aus dem Grund¬
buch nicht ersichtlich waren, spätestens im Bersteigerungs¬
termine vor der Aufforderung zur Abgabe von Geboten an¬
zumelden und, wenn der Gläubiger widerspricht, glaubhaft
zu machen, widrigenfalls sie bei der Feststellung des geringsten
Gebots nicht berücksichtigt und bei der Verteilung des Ber-
fteigerungserlöses dem Ansprüche des Gläubigers und den
übrigen Rechten nachgesetzt werden.

Diejenigen, welche ein der Versteigerung entgegenstehen¬
des Recht haben, werden aufgefordert, vor der Erteilung des
Zuschlags die Aufhebung oder einstweilige Einstellung des
Verfahrens herbeizuführen, widrigenfalls für das Recht der
Versteigerungserlös an die Stelle des versteigerten Gegen¬
standes tritt.

Neuenbürg» den 11. August 1932.
Kommiffiir: stello. Bezirksnotar Mahler.

Feldrennach.
Zu dem am Dienstag den 16.

August ds. Fs . stattsindenden
Meh-Md SchMweiMkt
ergeht hiemit Einladung. Die üblichen
Bedingungen sind einzuhalten.

Den 11. August 1932. Bürgermeisteramt.

Gasthof zum„Bahnhof" in Calmbach.
Sonntag  den 14. August 1932, abends 8 Ahr

WerhMip -Atiili
des beliebten Humoristen und Vortragskünstlers

1°oni Xeilsr  und Frau aus Stuttgart.
Ferner wirken mit:

Knns Vonnelork , Pianistin, Pforzheim.
Sestl l 'onnclvi 'ß, die jugendliche Tänzerin.

Soloszenen- Duette - Tänze - Theater
Eintritt 50 Pfennig. Erwerbslose 30 Pfennig.

sSmMrks nsusrtsi , IVpvn 1SS2
sis Lperialitst der im Mnren LeÄrk a>8 köckst
lei8tun§8k2kl8 und preiswert unerkannte

»»
liefert und wird jederzeit vorgekükrt durck

US Kr », DGs »Zsr »SL >i*g , ^ urnplslr
? . 8. : Verlangen 8ie unverbindlicke8 Angebot.

Morgen Sonntag hält der
Fudballllub Schwann

ein Sportfest ab, verbunden mit Werbespielen
von morgens 10 Uhr bis abends7 Uhr.

An alle Sportfreunde ergeht hiemit Einladung.
Die Dereinsleitung.

Ab 3 Uhr Tanz im Gasth. z. „Waldhorn", la Jazzkapelle.



Obernhausen, 12. August 1932.
Vsr1ss ^ »HLS > ss.

Verwandten, Freunden und Bekannten die
traurige Nachricht, daß mein lieber Mann, unser
guter Vater, Sohn, Bruder, Schwager und Onkel

Feiedeich Schumacher
Kabinettmeister

unerwartet rasch im Alter von 38 Jahren in die
ewige Heimat abberufen wurde.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Emma Schumacher, geb. Bantle
mit Sohn Emil nebst Angehörigen.

Beerdigung Sonntag nachmittag3 Uhr.

Birkenfeld, den 12. August 1932.
Todes - Anzeige.

Nach langem, schweren Leiden ist heute nacht
meine liebe Frau, unsere treubesorgte Mutter,
Groß- und Schwiegermutter, Schwester, Schwä¬
gerin und Tante

Marie vuedulla.
geb. Stumpp,

im Alter von 66 /̂2  Jahren sanft entschlafen.
Die trauernde« Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet am Sonntag nachmittag
4 Uhr statt.

Calmbach, 12. August 1932.

Meine liebe Gattin, unsere treubesorgte
Mutter, Schwester, Schwägerin und Tante

geb. Seyfried,
ist Donnerstag abend 9 Uhr nach langem
schweren, mit großer Geduld ertragenem Leiden
im Alter von 46 Jahren durch einen sanften
Tod erlöst worden.

In tiefer Trauer:
Der Gatte: Hermann Protz zur Stadtmühle.
Die Kinder: Helene und Walter.

Beerdigung: Sonntag nachmittag2 Uhr.

Herrenalb , Erholungsheim «Grüner Wald - .
Sonntag den 14. August, abends8.30 Ahr,

Violirr- und Lieder -Abend
Mitwirkende: Elisabeth Eisele (Sopran), Ludwigsburg.

Gottlob Eisele (Violine), Ludwigsburg.
Albert Eisele (Klavier), Stuttgart.

Programme am Eingang. G. A. Schwenk.

Nsusndüeg.

reinwollener

M Ut « >
werclen unter fsbrikpreisen abgegeben.

Mi » UlelMl llsM ..
lnb. : ^ ax üentbner.

fl.All it
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Birkenfeld.

Grötzmr Ruin einer

Bommel-

/̂ 3L53gS
ffiancl- frik-
äcfiönfieilL-^fiege

Leksuns
zu verpachten.

Zu erfragen bei Theodor
Roth, Gräfenhäuser Straße
(im Eck).

E.Mschler,BirkeuW
Flüssiges Bohner-Wachs.

Lin bsknbreekender Die erste
überragende

film -?remiere

1
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kin kilm von unsrkörlsm 5timmungs-
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KnssNen - snkören „ l»ss lkisel einer blscNi"
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6ie die absolute tlöckstleistunZ 6er beuti-
§enl'onkilm-1'eclinlk äarstellt un6 6eren
XlanZscliönlieit nickt ru überbieten ist.
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Forstamt Neuenbürg.

Die Beisuhr von etwa 2400
Kubikmeter Walz-Schotter
vom Steinbruch des Forst¬
bezirks Herrenalb auf die
Walzstrecken des Eyachtal-
Sträßchens ist in 1 Los zu
vergeben. Verlangt wird eine
Tagesleistung von mindestens
50 Kubikmeter. Angebote je
Kubikmeter bis Mittwoch
den 17. ds. Mts., vormittags
11 Uhr, an das Forstamt.
Mittwoch. 17. August

ElWeineuMkt
in Neuenbürg.

i» Bruch- ^
leidende bedürfen kein lästiges
Federband, wenn Sie mein
Spezialband tragen.Das Beste,
was existiert. Leib-, Nabel-,
Borfallbinden. Neu: Re¬
formbruchband ohne Schen¬
kelriemen. Kosten!, zu sprechen
in Pforzheim  Montag,
15. Ang., vonI Vs bis 6 Uhr
nachmittags im Gasthaus zur
„Blume" am Schloßberg.

Bandag. Spezial. '
Eugen Frei L Co.,

Stuttgart, Iohannesstr. 40.

WSWWWW
jeder Art

durch
Inkasso-Geschäft Wolfingei

Neuenbürg.
Kammerjäger Strohm

kommt in einigen Tagen hierher
sowie Umgebung und vertilgt unter
schriftlicher Garantie

Wanzen.ZL,
Anerkennungsschreiben stehen zu
Diensten. Diskretion zugesichert.
Bestellungen sofort erbeten an die
Enztäler-Geschästsstelle. -

Birkenfeld.
3 Fimmer-

Wohmmg
zu vermieten.

Schillerstratze 4.

vsknkoß -ksstsursni

„lUsItsst «»« SngskbrsnU ".
Hrm8 am 8tkt8 äen 13. August, Lbenä8 8 Utir,

^ ( « spelle
I MUr llWm, ,,/kpsUo " spiel «)

VV02U treunüücbst einlaclen
«s »»I urirl

«srksnsld.

»viel „ Zonns"

Zdm 7kSLktsnkerr - 5onntsg
von 4 (ll »r nscNmittsgs sd

2u re§em Lesucli lallet ergebenst ein

HtVSISzf

Vsrstspkungl
„Sani Drops sind ein ausgezeichnetes Mittel. Ich hatte Darm¬

trägheit und Verstopfung, alles ist wie weggeblasen, fühle mich frisch
und munter wie nie zuvor."

Kurpackung NM. 2.75, Notpackung1.50.
Zu haben in den Apotheken in Neuenbürg, Herrenalb und Schömberg.

Ksciiv -Ksuk
ist VerlrsusnsssekHi

Verlangen Sie deshalb vor Abschluß eines
Kaufes Preise und kostenlose, unverbind¬
liche Vorführung der neuesten Modelle vom

HUsrlio - SpSLislsssarkSII

Lsrksrel llüsger , hleuendürs.

Turn -Verein
Neuenbürg

(e. B .).

Auf die Einladung des
T.-D. Höfen betr.Turnhalle-
Weihe morgen Sonntag ma¬
chen wir unsere werten Mit¬
glieder aufmerksam mit der
Bitte um zahlreichen Besuch.

Der Vorstand.

l-glllleslimtllealer
«Msä.

Sonntag den 14. Ang. IW
2 kremäkli-VorMliiiiW,
Nachmittags4 Uhr zu ganz
kleinen Preisen 50 Pfg. bis

2.— Mk.
Stürme der Heiterkeit!

Sie spanische Fliege
Schwank in drei Akten von

Arnold und Bach.
Ende 6 Uhr.

Abends 7/s Ahr
GastspielM. Lindema.in-

München als Giesecke.
Zum letzten Male!

3m mchen Ml"
Operetten-Reoue in 12 Bildern.
Musik von Ralph Benatzky.
Ende 10.15. — Abgang be¬

legten Zuges 10.37.

Aerztl.SmiitWW
Sonntag, 14. Ang. 1832

vr.meä.Scholz.Ellmendingen
Telefon 17 Ellmendingen.

MW. Gottesdienst
in Neuenbürg

Sonntag, den 14. August
(12. Sonntag nach TrinMls)

'/»IO Uhr Predigt(1. Kor.3, Ibis
15, Lied Nr. 10).

Stadtvikar Appenzeller.
1/211  Uhr Christenlehre (Lohnest

Stadtvikar Appenzeller.
DieBibelstunde am Mittwoch unter¬

bleibt während der Ferien.
In Waldrennach ist am Fonn-

tag nachm. 3 Uhr Gottesdienst.

in Neuenbürg
Sonntag, den 14. August

9 Uhr Predigt und Amt.
2 Uhr Andacht, hernach Büchcr-

Ausgabe.
Am Montag ist das

Fest Mariä Himmelfahrt
9 Uhr Predigt und Hochamt.
2 Uhr Andacht.

In Birkenfeld
(Sonntag, 14. Äug.)

IO 1/2 Uhr Predigt und hl. Messt
In Herrenalb

10.15 Uhr Gottesdienst.

Evang . Freikirche.
Sonntag, den 14. August

Vorm. 1/2IO Uhr Neuenbllrg/M
fenhausen.

-'«11 Uhr Sonntagsschule.
Nachm. 2 Uhr Calmbach/Hösen.
i/s3 Uhr Ottenhausen.
Abends8 Uhr Arnbach.

Evang . Gottesdienst
in Birkenfeld

am 12. Sonntag nach Trinket!/
(14. Ang.)

i/s9 Uhr Christenlehre(Söhne.)
1/2IO Uhr Prediqtgottesdtenst.

Vikar tzonold,
1/ 2II Uhr Kinderkirche.
1/28  Uhr Abendgottesdienst.

Die Bibelstunde fällt aus._ ^

kg. Gemeinschaft
Birkenfeld

»behaus Schillerstr.lü
onntag, l4. August
lOUHrPredigtgottesdie»

PredigerK. König. !
: Sonntagschule.

-,'23  Uhr Predlgtgom.
Pred. E. Plestmann.

abend i/.9 Uhr UebE

"abm^ 'i/iO UhrA
Zebetsstunde, anscĥeß
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